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Samstag den 14. September 1889.

Abomiementspreis:
Für die Stadt Solothurn

Halbjährl. Fr 3. 50.
vie-rteljàhrl. Fr. l. 75.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjahr!. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

Für das Ausland:
Halbjâhrl. Fr. 5. 30.

Schweizerische
Äinriickungsgebiihr:
10 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(3 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen stark m. monatl

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

Tie geistlichen Ercrcitien im Priesterseminar in

Lnzern.

Verflossene» 2li, bis 80, August wurde» iu Lnzern die

geistli ch eu Exe r e ili e u abgeheilte», Ungefähr 80 Geist-
liehe aus den verschiedene» Diözesankantonen Halle» sich ein-

gesunde», nui da drei Tage in stiller Znrückgezogenhcit aus-
schließlich mit Gott zu verkehre», um eine ernste Prüfung über

ihr bisheriges Lebe» und Wirke» auzustellcu. Die geistliche»

Uebungen wurde» in ganz vorzüglicher Weise geleitet vom
Hoehw. Hru, U. Wilhelm S i dler, Conventual des

Stiftes Maria Einsiedet». Es waren diese Tage gewiß für
alle Theilnehmer eine wahre und kostbare Guadeuzcit, Der
Geistliche steht und arbeitet Tag für Tag und Jahr für Jahr
in seinem schweren und verantwortungsvollen Berufe. In
dieser seiner Wirksamkeit soll er immer nur „ausgeben", d, h.

er soll seine geistige Kraft und seine Bernfsstellnng anwenden

für das zeitliche nnd ewige Glück seiner Anvertraut e ».
Und doch ist auch der geistig wohl unterrichtete und treue

Priester eben ein schwacher Mensch, Es ist sicher von Zeit
zu Zeit eine geistige Sammlung nothwendig; es ist nöthig,
daß der Geistliche auch wieder etwas „einnimmt", Ei» lhev-
logisch gründlieh gebildeter nnd mit umfassender Menschen-

kenntniß ausgerüsteter Geistesmann hält ihm da einen Spiegel
bor nnd zeigt ihm, was er sein oder werden muß, wen» er

als Seelsorger segensreich für Andere wirken will.

Der Leiter der Exercite», Hoehw. U. Wilhelm, hat dann

auch seine schwere Aufgabe in ausgezeichneter Weise anszn-
führen verstanden, Wir hatten da vor uns einen eins ehe»,

demüthigen, aber von Gott begnadigten Ordensmann, einen

gründlichen Theologen, wohl bewandert in dem weiten Gebiete

der verschiedenen theologischen Disziplinen und in den pro-
fanen Wissenschaften, aber auch einen Mann von der all-
seitigsten Welt- »nd Menschenkcnntniß, Wir hatten vor uns
einen liebevollen, väterlichen Freund und Rathgeber; sein herz-

liehes Wohlwolle» nnd seine innige Theilnahme leuchtete her-
bor ans jedem seiner Worte, Die stille Einsamkeit und Ab-

geschlossenheit, die regelmäßigen Betrachtungen und Gebets-

Übungen, dazu die wahrhaft belehrenden, erhebenden nnd er-
banenden Vorträge waren so recht geeignet, zu ernstlicher Selbst-
Prüfung anzuleiten und wirksame Vorsätze für das zukünftige
Lebe» hervorzurufen.

Der Hoehw, Exercitienmeister hat von Montag Abends

bis Freitag Morgens in vierzehn wohldurchdachten Vor-
trägen zu uns Priestern gesprochen, Montag Abends war die

Eröffnung der geistlichen Uebungen; die folgenden drei Tage
wurden täglich vier Vorträge gehalten; am Freitag Morgens
erfolgte noch ein ergreifendes Schlußwort, Wir können hier

nicht auf den reichen Inhalt dieser Exercilienbetrachlnngen ein-

gehen; hingegen wollen wir doch die behandelten Themate in

Kürze anführen, als wohlthuende Erinnerung für die Theil-
nehmer und als heilsame Anregung zum Nachdenken für unsere

übrigen Leser.

1. Warum sind geistliche Uebungen nothwendig? Wie
sollen wir diese kostbare Gnadenzeit der geistlichen Uebungen

anwenden? 2, Ziel und Ende des Menschen, ins-

besondere des Priesters. Dieser hat nicht nur für die

Rettung seiner eigenen Seele zu sorgen, sondern das Seelen-

heil Vieler ist ihm anvertraut, 3. Die Sünde hindert

uns an der Erreichung unserer wahren Bestimmung; böse

Folgen, Bosheit nnd Strafbarkeit der Sünde, einzelne be-

sondere Sünden, 4, Eine Folge der Sünde ist der Tod.
Mittet, einmal gut sterben zu können. 5. Dem Tode folgt
das G e r i eh t, ein Gericht der Allgcrechtigkcit GoltcS, aber

auch des Gottes, der den Frieden gibt; Pmtilin c;l pnx 08-
(minim 8>ml, Ps, 84, II. 6. D i e Bn ß e, Nothwendigkeit,

Bedingungen, Früchte derselben. 7. Fortsetzung des-
selbe» G e g e n st a n d e s; Wichtigkeit der wahren Selbst-
erkenntniß, insbesondere Erkenntniß der herrschenden Leiden-

schaft; die übrigen Erfordernisse wahrer Buße. 8. Das be-

trachtende Gebet, als das wirksamste Mittel, einen

geistige» Vorrath zu sammeln für gesegnetes Wirken. 9. Die
D e m » t h ; sie ist eine schwere Tugend, aber die nothwendige

Grundlage jedes sittlichen Fortschrittes, Mittel, dieselbe zu

Pflegen; Stufen derselbe», kl). Daö G e b e t i m A l l g e-

meine». llpoàt semper ornro et mimpinm «ielreere.

lme. 18, 1. Vorzüglich das Breviergebct, 11. Der gute
Eifer, „Ohne diesen ist der Priester ein Verlorner Mann,
die Gemeinde hat einen schlimmen Führer." Wohl zu unter-

scheiden von diesem ist der bittere Eiser, der sich auch ans

ein an sich gutes Objekt beziehen kann, der aber nur n atür-
l i ch e Mittel in Anwendung bringt. Der gute Eifer hin-

gegen wirkt durch ü b e r n at ü rli ch e Mittel i Gebet, Wei-

snng der Obern; er wird genährt und erhalten durch die Be-

lrachtung des Werthes der unsterblichen Seele. 12. Das
Andenken an die Gegenwart Gottes stärkt uns
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in der geistigen Arbeit, führt nns zu andächtigem Gebet nnd

znr geistigen Sammlung nnd bewahrt uns vor Fehltritten,
13. Erörterung verschiedener, unter sich nicht zusammenhängen-

der Punkte, Für den Priester ist das fortgesetzte St u-

dium dringend^ nothwendig. Die Studienzeit ist so kurz,

hingegen der Stoff der theologischen Wissenschaft ist liner-

schöpflich. Wer nicht studirt, verliert, was er hat; aber das

Wissen muß auch erweitert werden, vorerst in den theologischen

Disziplinen, dann aber auch in den profanen Wissenschaften,

Der Priester soll die Milde walten lassen sowohl im Ver-

kehr mit den seiner Hirtensorge Anvertrauten, als gegen seine

Mitbrüder. Fehler nnd Sünden des Seelsorgers, wenn sie

auch den Menschen verborgen sind, strafen sich gar oft an der

ganzen Gemeinde. 14, Schlnßbetrachtnng: einige Mittel
z u r B e h a r rlichk eit. Wir sollen uns vor Allem hüten

vor der Täuschung, daß wir nun gesichert seien; wieder wird

der Feind Unkraut zu säen suchen. Doch dürfen wir guten

Muthes sei»; den» wir haben mächtige Kampfgenossen. „Vor-
wärtS, Kinder, dort ist der Feind, wir wollen siegen," Das

h l. Meßopfer sei der eigentliche Mittelpunkt unserer tag-

lichen Arbeit. Die Größe und Erhabenheit dieses Opfers ver-

langt auch die größte Gewissenhaftigkeit bei der Vorbereitung

auf dasselbe, bei der Darbringnng desselben, in genauer Be-

obachtung der Rubriken. Ans der fruchtbaren Quelle des

Heiligsien AltarSsakramentcs, insbesondere der häufigen nnd

regelmäßigen »äonnlio 8nnetà'uni, fließt denn auch der

wahre ssusas eâo1ieu8, katholisches Denken, Sinnen nnd

Handeln auf allen Gebieten des priestcrlichen Wirkens, beim

Jngendunterricht, in der möglichsten Sorge für die jungen

Leute, wenn sie auch die Pfarrei verlassen, bei allen Werken

der christlichen Opferwilligkeit, in der Bethätigung für Bruder-

schaften und katholische Vereine n. s. w, Die treue Ver-

ehrnng der hl, Gottesmutter Maria ist ein besonders wirk-

sameö Mittel, die Heilsgnade zu bewahren bis an's Ende.

U an in — àn ûlnmiuà! -

Es war ein ergreifendes, aber auch ein erhebendes nnd

tröstliches Schlußwort, welches allen Theilnehmern a» den

Exercitien in unauslöschlicher Erinernng bleiben wird. Wir
richten nur »och die Bitte an den demüthigen Ordensman»

im Heiligthum von Maria Einsiedeln, daß er auch für die

Zukunft im Gebete bei der Gnadcnmntter seiner geistlichen

Mitbrüder gedenken möge, die im Saale des Seminars in

Luzern um ihn versammelt waren. Auch wir werden mit

Freuden die Bitte erfüllen, welche uns von unserm Hochw,

Exercitienmeister so innig an'S Herz gelegt wurde.

Am Freitag Morgens zelebrirte Se. Emminenz Cardinal

LedochowSki, der gerade in Luzern anwesend war, in der schön

gezierten Seminarkapclle die hl, Messe, bei welcher die an-

wesenden Geistlichen die hl, Kommunion empfingen. Um

acht Uhr wurde noch eine erhebende Schlnßfeier abgehalten.

Der Hochwürdigstc Bischof Leon a r d richtete eine väter-

liche Ansprache an seine geistlichen Söhne, in welcher er sie

ermähnte, treu die erworbene Heilsgnade zu bewahren, ge-

wisscnhaft zu wirken in ihrem heiligen Berufe zur Ehre Gottes

nnd zum Wohle ihrer Anvertrauten, Es war ein ernstes nnd

wohlwollendes Hirtenwort, ein würdiger Abschluß der kostbaren

Belehrungen nnd Mahnungen, die wir in diesen Tagen ver-

nomme» haben, Ein feierliches Tu Dnum und der Segen

mit dem Hochwürdigste» Gute bildete den Schluß der geist-

liehen Uebungen.

Wirfdanken von Herzen nnsercm Hochwürdigsten Bischof,

der uns die heilige Gnadenzeit dieser geistlichen Exercitien vcr-

schafft hat. Wir danken unserem Hochw, Ercrcilienmeister U,

Wilhelm für seine Liebe nnd Aufopferung, mit der er für nns

gearbeitet. Wir danken auch dem Hochw, Hrn. Regens des

Priesterseminars i» Luzern, der nns so freundlich zu diesen

geistlichen Uebungen anfgenommen hat. Möge der liebe Gott
es Allen reichlich vergelten und möge er uns stärken, damit

wir den guten Vorsätzen treu bleiben bis an's Ende!

31, Geiierillliellilillilliiiilll des Meim MiMMilS
m M

de'lt 20., 2l, Nlld 22. August.

(Schluß,)

Am Donnerstag den 22, August Morgens früh machte

jeder Festbesnehcr die unliebsame Beobachtung, daß starkes

Rcgenwetter eingetreten war, was jedoch dem Kirchenbesnch

gar keinen Eintrag that. In der Stadtpfarrkirche war ge-

meinsame Communion, Es machte einen sehr guten Eindruck,

daß sich auch die Männerwelt bei dieser hl, Handlung zahl-

reich betheiligte. Die übrigen Kirchen St, Peter, die Kapn-

zinerkirche und das liebliche, znr Andacht stimmendeMirchlein
der Dominikanerinnen, waren besonders von der Geistlichkeit

gesucht, weil sich leichter Gelegenheit zum Cclebriren bot.

Um halb 8 Uhr begann der Hanptgottesdicnst in der Pfarr-
lirche, deren geräumige Hallen lange vor der festgesetzten Zeit
Kopf an Kopf angefüllt waren. Als Festprediger betrat Hochw,

Hr, Pfarrer Wetzet von Altstätte» die Kanzel. Der Prediger
hatte die Worte! „Ihr sollt gesinnt sein wie Christus" zum
Vorsprach gewählt nnd zeigte, wie das ganze innere nnd

äußere Leben eines ganzen Christen nnd praktischen Kathv-
liken vom Geiste Christi durchdrungen sein soll. Mit leiser
aber gut verständlicher Stimme wurde der Anfang vorgetragen;
je mehr aber der verehrte Redner in seinem gcdankcn- und

bilderreichen Vortrag fortschritt, gleichsam getragen wurde,
nahm auch die Kraft der Sprache und die Wärme des Vor-
träges zu. Besonders überzeugend wurde im zweiten Theil
gezeigt, wie der praktische Christ im täglichen Leben durch
kleine Opfer das Opfer Christi und den Opferst»» der Mar-
ihrer »achahmen könne nnd solle. — Allgemein wurde der

Wunsch ausgesprochen, daß dieses treffliche Kanzelwort durch
den Druck auch weitern Kreisen zugänglich gemacht werde, was
inzwischen geschehen ist.

DaS feierliche Pvntifikalamt wurde von Sr. Gn. Bischof
Egger von St. Gallen gehalten, wobei der Kirchenchor von
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Wyl, durch Aufführung einer Messe die Schönheit unchMürde
des eäeilianischen Gesanges ans die schönste Weise zur Gel-

tung brachte.

Den ersten Vortrag in der nun folgenden öffentlichen

Schlußversammlung hieltHerr Laudannuanu Keel bon St. Gallen
über die Gla n beu S - n nd Gewissensfreiheit
vom Gesichtspunkt der Bundesverfassung und deren Auslegung

durch die eidgenössischen Räthe. Er zeigte durch eine Reihe

von Beispielen, (z. B. Ausschluß der kath. Geistlichen aus den

eidgenössischen Räthen, Volljährigkeit mit dem '16, Allersjahr,
Klosterverbot, Jesnitenartikel, gewaltsame Wegnahme von Kin-
dcru behufs Erziehung in einer andern Confession gegen den

Willen der Eltern w.P daß die Gewissensfreiheit in's Gegen-

theil gefallen ist. Die Katholiken sollen immer von neuem

die Glaubensfreiheit verlangen.

Hr. I)n. Marbe, Reichstagsabgeordneter aus Freiburg
i. B. zeigte in einem mit vielem Beifall aufgenommeneu Vor-
trag, wie das deutsche Centrum schon seit 26 Jahren gearbeitet

habe an der Lösung der sozialen Frage, z. B. für Besser-

stellung der Arbeiter, Einschränkung der Frauen- und Kinder-

arbeit, Sonntagsheiligung zc. Trotz wiederholten Niederlagen
im Reichstag habe das Centrum seine Anträge erneuert und

sei endlich, wenigstens theilweise, zum Ziele gelangt, weil das

Wachsthum des Sozialismus, der immer nur von den Menschen-

rechien rede, aber die Gottesrechte läugne und vernichten wolle,
die Gegner zur bessern Einsicht führte. Er dankt dem schweiz.

Bundeörathe, daß er einleitende Schritte gethan habe für ein

internationales Fabrikgesctz zum Schutze der Arbeiter.

(Schluß folgt.)

Der Wrjttlnd des Schweiz. H'iusvereines
»>l Se. Gimlwu licit Hiichimirliigsten Herr» Kussmr Mmnilloli,

Bischof twil Liiilsiiiiile »illi Genf.

Hochwürdigster Herr Bischof!

Gnädigster Herr!
Die Versammlung unseres Vereines, welche jüngst in Wyl

überaus zahlreich in ernster und würdiger Festfeier tagte, hat

mit der lebhaftesten Freude Kenntniß geuommen von dem gar
huldvolle» und ermuthigenden Schreibe», welches Ew. bischöfli-
chen Gnaden uuter'm 15. August abhin im Namen des

Hvchwürdigsten schweizerischen Episkopates an unsern Verein
Zu richten geruhten. Wir erfüllen einen durch eiumüthige und

begeisterte Schlußuahme der Vereinsversammlung auf Antrag
des weitern Centralcomite's uns ertheilten Auftrag, indem wir
Ew. bischöflichen Gnaden vorab für sich persönlich, sodann
über nicht minder auch zu Handen Ihrer Hochwürdigsten Amts-
brüder in tiefer Ehrfurcht und aus treuem Herzen unsern Dank

entgegenbringen für die uns ertheilten Rathschläge und die uns

gespendeten Segenswünsche, welche uns in so hohem Grade

Zur Aufmunterung und Ermuthiguug gereichen und uns Kraft
und Beharrlichkeit einflöße», um auf der vom Piuövereiue stets

eingehaltenen Bahn mit rastloser Ausdauer vorwärts zu
schreiten.

Ihr edle Herzensgüte und Ihr überreiches Wohlwollen
haben allerdings die bescheideneu Dienste, welche der Piusverein
der katholischen Sache in unserm theuren Vaterlaude geleistet

hat, in einem viel zu hellen und zu günstigen Lichte erscheinen

lassen. Immerhin wird das von Ew. Gnaden als Organ der

Hvchwürdigsten schweizerischen Bischöfe uns gespendete Lob und

der Ausdruck Ihrer Befriedigung über unser Wesen und Wirken

für uns ein mächtiger Ansporn sein, auch fernerhin in Eifer
und Hingebung unsere schwachen, aber durch Eintracht und

Vereinigung gesteigerten Kräfte der katholische» Sache in unserm

Vaterlaude zur Verfügung zu stellen.

Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr! Ihr
Schreiben ist für uns ei» P r o g r a in m. Wir acceptiren

dasselbe und sehen darin die Richtschnur unseres Handelns
und die Zielpunkte unserer Bethätigung. Der Schutz und

Segen der Hochwürdigsten Bischöfe, deren weiser Führung wir
uns mit fester und freudiger Zuversicht anvertrauen, gewährt

uns die Bürgschaft glücklichen Erfolges. Muthig und that-

kräftig folge» wir der Fahne, die Sie uns vorautragen. Sie
wird uns zum Siege führen über die sich uns entgegenstellen-

den Hindernisse und Schwierigkeiten.

Wir wollen fortfahren, katholische Grundsätze
z u ve r b reiten und k i r ch l i ch e s L e b e n z u f ö r-
dern. Vor Allem wird dazu dienen die stets fortschreitende

Entwickelung des großen Werkes der inländischen Mis-
s i ou. Unsern Glaubensbrüdern, welche unter unsern Mit-
eidgenossen protestantischer Confession leben, den Segen des

Gottesdienstes und der Seelsorge zu vermitteln, das ist im

vollsten Sinne des Wortes eine katholische That. Es
ist dieß aber auch eine eminent patriotische That; denn

ewig wahr bleibt der Satz: „Je besser der Christ, desto besser

der Bürger." Wie könnte aber christliches Leben blühen und

gedeihen in den Herzen und in den Familien, denen die Wahr-
heiten und die Gnaden der Religion nicht durch Gottesdienst
und Seelsvrge zufließen? Wir nehmen deßhalb gerne diese

sich darbietende Gelegenheit wahr, um den Hochwst. Bischöfen
die stete Förderung und Unterstützung des Vereines für die

inländische Mission auf's Wärmste zu verdanken. Es gilt
dieß namentlich auch für die angelegentliche Empfehlung, die

sie demselben in ihrem jüngsten Bettagserlasse gewidmet haben.

Gewiß werden die Hochwürdigsten Bischöfe mit Erfolg darauf

dringen, daß aus allen Pfarrgemeinden jedes Jahr das

Ergebniß einer Sammlung für die inländische Mission ent-

weder durch Vermittlung Ihrer Kanzleien oder durch direkte

Sendung an unsere Vereinskasse gelange. Die stets sich stei-

geruden Bedürfnisse machen eine solche Maßregel und die

Controlle über deren genane Vollziehung unumgänglich noth-
wendig.

Ein weites Feld der Thätigkeit öffnet sich unserm Vereine

in seinen zahlreichen Patronaten. Dnrch dieselben kann viel
Gutes gestiftet und noch mehr Schlimmes verhindert werden.

Wir hoffen, es werde nns durch die gütige Mitwirkung der

Hochwürdigsten Bischöfe stets gelinge», einsichtige und eifrige
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Priester zu finden, welche die Mühen undSorgen dieser Patronats-
direktionm auf sich nehmen.

Es hat keinen Zweck, hier alle Thätigkeitsgebiete des Pins-
Vereines aufzuzählen. Es ließe sich dies auch gar nicht thun;
denn wir sagen es mit Betonung, daß wir kein Feld der Bc-

thätigung als uns ferne liegend betrachten, wo katholischer

Glaube und kirchliches Leben gepflegt und gefordert und Werke

wahrer christlicher Nächstenliebe geübt werden können. In
diesem Sinne ist unser Programm je nach der Gestaltung der

Zeitverhältnisse der Entwickelung und der Erweiterung fähig.
Stets soll und wird unser Verein es sich angelegen sein

lassen, treue Brüderschaft mit allen andern Ver-
bindungen in unserm Vaterlande zu pflegen. Es wird dies

dadurch geschehen, daß wir denselben unsere thatkräftige und

opferwillige Sympathie und Unterstützung zuwenden und daß

wir ihnen, wie es auch dieses Jahr in Wyl geschehen ist, an

unseren Vereinsversammlungen verdiente Aufmerksamkeit schenken.

Ueberhiu können und sollen unsere Ortsvereine dort, wo andere

katholische Vereine neben ihnen bestehen, mit denselben in

Fühlung und enge Beziehung treten. Wir halten nicht nur
für unsern Verein selbst, sondern auch rücksichtlich seiner Be-

ziehungen zu den andern katholischen Vereinen fest an der

Devise! »Viriimö unità»
Wenn wir nach Mitgabe der obwaltenden Verhältnisse

alle katholisch-kirchlichen Bestrebungen in unserm Vaterlande in

den Kreis unserer Bethätigung oder Unterstützung einbeziehen,

so werde» unsere Versammlungen nach Ausdehnung und Tageö-

ordnung sich von selbst zu schweizerischen Katholiken-
tagen gestalten. Der Piusverein wird einen directe» Be-
rührungöp unkt bilden zwischen dem Episkopate und

der katholischen Laienwelt, wie dies an unserm jüngsten

Feste in Wyl wieder so erhebend zu Tage getreten ist. Gehört
es ja zu seinen Hauptverdiensten, daß er Klerus und Laien

zusammenführt zu gemeinsamem Rathen und Thaten für
diejenigen Zwecke, welche durch ein solches Zusammenwirken
allein gefördert und erreicht werden können. Im treuen und

festen Zusammenstehen von Klerus und Volk, nm ihre bischöflichen

Oberhirten geschaart, liegt die Grundbedingung für das kräftige

Blühen und Gedeihen katholischen Lebens und dieses Zusammen-

stehen tritt in unserm Vereine recht eigentlich zu Tage.

Das Gebiet der Tagespolitik im engern Sinne des

Wortes liegt uns ferne. Jedem Eidgenossen, der katholisch

glauben und leben will, reiche» wir mit offenem und warmem

Herzen die Bruderhand. Er ist in unseren Reihen willkommen.

Dagegen liegen allerdings die großen Fragen der
Zeitgeschichte, welche die katholische Welt bewegen und

alle katholischen Herzen auf's Tiefste berühren, auch unserem

Vereine ganz selbstverständlich keineswegs ferne. Für Recht

und Freiheit der Kirche und für ihre volle, ungehemmte Lebens-

entfaltung stehen wir jederzeit ein. Unser Grundsatz ist, daß

das Christenthum den ganzen Menschen in allen seinen Be-

Ziehungen und darum nicht nur das private, sondern auch das

öffentliche Leben beherrschen soll. In diesem Sinne können

allerdings eine Reihe wichtiger Tagesfragen vom p rin zi -

p i cllcu Gesichtspunkte aus unserer Aufmerksamkeit

sich nicht entziehen. Wir werden, zu ihnen Stellung nehmen

nicht vom politischen, sondern vom katholisch kirchlichen Stand-
punkte aus.

Schon um das große Gebot der christlichen Nächstenliebe

zu erfüllen und um dem hülfcbedürftigen Nebenmenschen bei-

zuspringen, wollen auch wir unser Schärflein beitragen zur
Lösung der weltbewegenden socialen Fragen. Wir thun

das, indem wir die katholische» Kreise über dieses weite und

vielfach »och dunkle Gebiet zu orientireu suchen. Wir thun

das ferner durch Unterstützung und Beförderung wahrhaft

christlich gemeinnütziger Unternehmungen und Anstalten. Wir
thun das, indem wir immer und überall die Ueberzeugung

geltend machen, daß der erste und nothwendigste Faktor für die

Lösung der sozialen Frage das Christenthum und die Kirche

ist. Namentlich aber werden wir den mit zeitlichen Gütern

gesegneten Klassen der Gesellschaft die ernste Pflicht nahe legen,

nicht nur Almosen zu spenden, sondern Opfer im großen Style

zu bringe». Indem wir die Enterbten des Schicksals aller-

dings vor Allem auf den überreichen Ersatz in einer selige»

Ewigkeit hinweisen, huldigen wir aber auch dem Grundsatz, daß

ihr Lovs schon hienieden günstiger gestaltet werden soll, wobei

Kirche, Staat und Individuum sich zu bethätigen haben.

Wenn wir uns erlaubten, hier einige Streiflichter auf die

Stellungnahme unseres Vereines fallen zu lassen und sein

Thätigkeitsgebict einigermaßen zu unischreiben, so geschah dies

im Anschluß an Ihre hochverehrliche Zuschrift. In derselben

haben Ew. Gnaden im Namen der Hochwst. schweizerische» Bischöfe

den bestimmten Wunsch für den fernern Fortbestand unseres

Bereines und dessen gedeihliche Wirksamkeit ausgesprochen.

Deßhalb unterliegt es in unseren Augen auch gar keinem Zweifel,
daß die Hochwst. Bischöfe darauf dringen werden, daß in

allen Pfarrgemeindeu Ortövercine sich bilde». Dies hängt aber

gar manchenorteö von der Initiative der Pfarrherren ab und

Letztere wird hinwieder bedingt durch die von den Hochwürdigste»

Bischöfen ausgehende» Winke und Rathschläge. Zu betonen

ist, daß die Wirksamkeit unseres Vereines in verschiedener Hin-
sieht von der Zahl seiner Mitglieder abhängig ist.

Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr! Mit hoher

Freude ergreifen wir diese Gelegenheit, nm Ew, bischöflichen

Gnade» zur nahe bevorstehenden silbernen Jubelfeier
I h r er B i s ch vf S wei he in tiefer Ehrfurcht und treuer

Ergebenheit zu beglückwünschen. Fünfundzwanzig Jahre einer

vielbewegteu und erinneruugöreichen Zeit sind entschwunden,

seit dem Ew. Gnaden aus des Hand des hochseligeu PapstcS

Pius IX. selbst die bischöfliche Weihe empfangen haben. Heute

begrüßen und bewundern wir in Ihnen den ruhmvollen und

glänzenden Vertheidiger kirchlicher Wahrheit und Freiheit. Dei
Piusverein hat einen doppelten Grund, sich an Ihrer Jubelfeier

zu erfreuen. Dieselbe erinnert uns daran, daß Sie Ihre bischöfliche

Weihe Pius IX. verdanken, dem auch der P i u s v e r e i n

seinen Name u verdankt. Sie haben diesem Namen und diesem

Papste Ehre gemacht. So sollen es auch wir thun. Sodann

verehren wir in Ihnen cinen bewährten Gönner und väterlichen
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Freund unseres Vereines, wie Ew. Gnaden sich stets und

gan besonders in Ihrer..Ansprache an die PinsvereinSver-

sammlnng in Stäsfis am 3. Juni d, I. und in Ihrer an uns

gerichteten Zuschrift vom '15. August abhin bewiesen haben.

Wir flehe» zu Gott, er wolle Ihre Lebenslage bis in's spateste

Grcisenalter verlängern und Ihre verehrnngswürdige Person
und Ihre Wirksamkeit mit der Fülle seines Segens beglücken!

Schließlich bitten wir Sie, Hvchwürdigster Herr Bischof!

Gnädigster Herr! den Ausdruck nnsercr tiefsten Ehrfurcht und

Ergebenheit zu genehmigen.

Sächseln, den 7. Sept. 1889.

Im Namen

der Generalversammlung des Schweiz. Pinsvereineö

Der Präsident:

Adalbert Wirz.
Wohlen, den 7. Sept. 1889.

Der Sekretär:

I. Nietlis p a eh, Dekan.

Dir Missionare in Afrika.

Im „Correspondant" hat dc Meanx, ei» beliebter fran-
zösischer Schriftsteller, über die Missionsthätigkeit der kathol.
Orden in Afrika und deren Fortschritte einen schönen Artikel
veröffentlicht, dem folgende Zeile» entnommen sind.

„Die katholische Kirche hat ihr Netz über ganz Afrika
ausgebreitet und hat dessen Gebiet unter die alten Orden und
»cnen Ordcnsgescllschaftcn vertheilt.

„Die Söhne des hl. Franziskns, Kapuziner, Millionten,
setzen ihr Jahrhunderte altes apostolisches Wirken in den

Barbareöken Staaten Marokko, Tunis, Tripolis und in Egyp-
ten fort. Die Jesuiten, die Erben des hl. Petrus Claver,
begnügen sich nicht damit, neben ihren Residenzen in Cairo
und Alexandrie» Kollegien zu gründen; sie haben sich auch
am Südkap niedergelassen und nehmen von den Ufern dcö

Sambesi Besitz. Den Söhnen des hl. Vinzenz von Paul, den

Lazaristen, ist Abyssinien zngeschieden.

„Diese Orden waren indessen nicht für die Neger ge-
gründet worden. Die verlassenste aller Menschenrassen ver-
langte aber eine ganz besondere Stütze; „das eigentliche Land
der Sklaverei", wie Leo XIII. diesen Theil der Erde genannt
ha«, besitzt jetzt männliche und weibliche Ordensgenossenschaften,
welche für dasselbe geschaffen wurden. P. Libermann widmete
lhnen seine Priester vom hl. Geiste, und die Mutter Javvnhey
die Schwestern vom hl. Joseph von Clnny. Im Jahre 1843
antwortete P. Libermann ans eine Frage über sein Werk:
„Wir können nur eines thun, sterben." In der That war voll
den sieben Genosse» des Gründers nach zwei Monaten nur
Mch einer am Leben. Hentzntage arbeiten ihre Nachfolger in
Senegambie», Guinea, Gabon, lassen sich auch ans der andern Seite
Afrikas, in Zangebar nieder, und überall da wo der Priester
'Me Kirche baut, eröffnen die Schwestern eine» Spital und
e>ne Schule. Alle diese Missionäre hielten sich indessen am

Strande des Meeres; wenn sie ihre Forschungen weiter ans-

dehnten, wenn sie einige vorgeschobene Posten zu gründen

wagten, so hielten sie doch immer ihren Stützpunkt an der

Küste fest. Jetzt versetzen zwei Genossenschaften ihren Mittel-
Punkt in das Herz dcö geheimnißvolle» Erdtheils.

„Die weißen Patres, in Algier durch Cardinal Lavigerie

gestiftet, haben die Kleidung der Araber angenommen, um

leichter mitten unter diese vordringen zu können; daher ist ihr
Name so volksthümlich geworden. Anfänglich nur für Algier
bestimmt, haben sie sich über dieses hinaus verbreitet und in
Tnmbnktn festgesetzt. Doch die Wildheit der dazwischen liegenden

Stämme hat ihnen den Weg verlegt; alle ihre Versuche vom

Norden her in daö Innere von Afrika einzudringen, sind ge-

scheitert; sie haben dieselben mit dem Blute mehr als eines

Märtyrers bezahlt. Da nahmen sie diese von Norden her

unzugängliche Gegend von Süden und Westen her in Angriff,
und jetzt dreht sich ihre Wirksamkeit um den Aeqnator, in dem

Becken der großen Flüsse und Seecn. Die afrikanischen Mis-
sionäre, durch den Hochwst. Bischof Marion dc Bresillac in

Lyon gestiftet, sind auf den gefürchteten Küsten von Benin

lind Dahomey gelandet; dann haben sie sich, ohne diese anszu-

geben, weiter landeinwärts festgesetzt und der Lauf des Niger,
die Hochebenen, von denen er herabfließt, die Gestade des Seees

Tsad sind ihr Antheil geworden.

„ES würde zu weit führen, wenn wir hier ein voll-

ständiges Bild von den afrikanischen Missionen entrollen wollten.

Wie viele Anstalten müßten wir da anführen: unsere Oblaten,
die Genossenschaft von Verona, nicht gerechnet die demüthigen

und wackern Gesellschaften von Brütern und Schwestern, die

sich um jede Genossenschaft von Missionären sammeln! Kurz,

während der ersten Hälfte des Jahrhunderts, vor 1822, hatte

die römische Kirche ans dem afrikanischen Boden keinen einzigen

Bischof; heute zählt sie dort zwei Erzbischöfe, zwölf Bischöfe,

dreinnddreißig apostolische Vikariate und Präfektnren und über

tausend Priester."

K i r ch en - C h r u kl ì k.

Lnzcrit. sCorresp. v. 4.) Laut Cirenlar-Znsendnngen an

die Hochw. Kapitelö-Vorsteher beginnt der Hochwürdigste Bischof

Leonard die Reduktion der Anniversar-Stiftungen zu regeln

und auf bessere, einheitliche Führung der Stiftnngs- und Appli-
kations-Verzeichnisse zu dringen.

Da in Folge der veränderte» Finanz-Verhältnisse die kirch-

lichen Kapitalien ei» Prozent der Zinsgefälle verlieren, so sind

sie nicht mehr im Stande, die Verpflichtungen in bisheriger
Weise zu erfüllen. Es entsteht die Frage, wie der Ausfall
ans die einzelnen Quoten zu vertheilen sei? Gleichzeitig haben

die Applikationen ans frühern und frühesten Zeiten nicht mehr

den Betrag, den die veränderten. Zeitverhältnissc erfordern.

Diese so wichtigen Fragen löst das bischöfliche Formular ein-

fach und sicher, nach den Grundsätzen des Rechtes und der

Billigkeit, und erleichtert ver Pfarrgeistlichkeit die Nednklions-
Arbeit in verständlicher Weise.



Wer je in Fall gekommen ist, bei Visitationen oder Sterb-
fällen von den Verzeichnissen Einsicht zu nehmen, macht die

Erfahrung, daß große Verschiedenheit obwalte und oft in Ent-
räthselung der Rubriken und Angaben manche Schwierigkeit
entstehe. Der Hvchwürdigste Oberhirt hat auch auf diesen

Nebelstand Rücksicht genommen nnd zur allseitigen und gründ-
lichen Hebung desselben vier Formulare entworfen, die der

einheitlichen Ordnung zur gemeinsamen Einführung diene».

Da jeder Priester im Gewissen verpflichtet ist, Tag für
Tag alle Obliegenheiten zu verzeichnen, da ein Jeder Trost nnd

Ruhe vor Gott und der Kirche, sowie vorm eigenen Forum
darin findet, jeden Augenblick Rechenschaft zu stehen oder zu

geben, so wird man die Fürsorge des geliebten Oberhirten
mit Freude begrüßen, den dargebotenen Formularen Beifall
zollen und sie für den allseitigen Gebrauch einfuhren. Das
ist um so eher möglich, da der Priester in Notirung der Appli-
kations- und Rcduktions-Pflichten laut der kirchlichen Verord-

nung fblono. TM. 8LW. äo i'vkoi'm. n. 4) nur an den

Bischof gewiesen ist nnd keine unberechtigte Einmischung von

fremder Seite zu versorgen hat.

Mit Freude vernehmen wir auch, daß von Seite des

Hochwürdigsten Ordinariats zur Pflege und Förderung des

katechetischen Unterrichts jene Verzeichniß-Formularien vorbe-

reitet seien, welche „die bischöfliche Verordnung über die Er-
theilung des Religions unterrichtes zur erforderlichen Koutrol-
lirung 8 6" in Aussicht stellt, aber bisher in Folge der ober-

hirtlichen Wechselfälle »och nicht dem Gebrauch übergeben

werden konnten. Gerne erwartet man sie, zumal sie einem

sehr wesentlichen Mangel Abhülfe leisten.

Ztnllttt. Am 24., 25. nnd 26. September wird in
Piacenza ei» katechetischer Congreß stattfinden unter der Leitung
des Cardinals Capecelatrv von Kapua. Leo XIII. hat das

Programm genehmigt. Er freut sich, daß eine große Zahl
Priester ihre Theilnahme an dem Congreß zugesagt hat nnd

hofft, daß es gelinge, die wirksamsten Mittel zu finden, die

Kirche und den Glaube» gegen die täglichen heftigen Angriffe
zu vertheidigen und- einen festen Wall aufzuwerfe», um den

Glauben des Volkes zu bewahren und die Schwankenden zu

befestige». Jeder Priester kann an den Verhandlungen Theil
nehmen.

Amerika. Seit 2l) Jahren ist die Zahl der Eheschei-

düngen in den Ver. Staaten auf mehr als eine Million ge-

stiegen. Unsern Tagen gebührt in diesem Punkt das Prämium.
Kein Wunder! Aus jedem beliebigen oft aus dein lächer-

lichsten Grunde sprechen die amerikanischen Gerichte Eheschei-

düngen ans. Ich erwähne Chicago. Welcher Amerikaner kennt

nicht den bereits volköthümlichen Spruch: „Chicago! Alles aus-

steigen! 10 Minuten Au enthalt für Ehescheidung!" Man
sieht was das Sektcnwesen aus der christlichen Ehe gemacht

hat.

Merarisches.

Die neuen Kalender pro '1890 haben ihre Rundreise be-

gönnen.
1. Der Einsiedler Kalender von Benziger n. Comp.,

Jubiläumsausgabe. Fünfzigster Jahrgang. Die HH. Benziger

haben dem Kalender auch ein neues Gewand gegeben: matt-

weißer Umschlag mit blaue» Biloeru und rothem Druck. Der

Inhalt entspricht dem schönen Kleid und bietet reichlichen Stoff
zur Belehrung und Unterhaltung. Bei den Monaten ist je

ein Ereigniß aus dem Leben des hl. Meinrad in einem schönen

Bild und Gedicht eingefügt. Ein Wort von der Schule und

den l. Kindern. Merkwürdige Jnbiläumötagc im Jahre 1890.

Ein Opfer der Jakobiner. Das Gnadenbild und Kloster
U. L. Frau von Montferrat. Wie man zu einer Erbschaft

kommt Sklavenhandel in Afrika. Das falsche Zehnpfennig-

stück. Deö Haus Gnckinöland Jahresbericht u. f. w. Der

Kalender umfaßt 120 Seiten mit 80 schönen Bildern, wovon

besonders das Titelbild und die vielen Porträts bleibenden

Werth haben. Er ist der schönste von seinen 50 ältern

Brüdern und kostet mit Wandkalender nur 50 Cts. und cm-

psiehlt sich selber.

2. Neuer Einsiedler Kalender für 1890 von Eberle,

Kälin u. Cie. 25. Jahrgang. Jubiläumsausgabe. 70 S
Mit Wandkalender nur 40 Cts. Die Ausstattung dieses Ka-

lenders ist schön, der Inhalt lehrreich nnd gut gewählt. Im
MonatSthcil sind Biographien hervorragender Männer: Land-

ammann Hermann, General Sheridan, Bazaine, Witt w. und

viele nützliche Rathschläge nnd Hausmittel eingeflochteu. Dann

folgt: Joh. Fidelis Battaglia, Bischof von Chur, mit seinem

Bild, das verdient eingerahmt zu werden. Hertenberg und

Rcttenbcrg, Geschichte ans den Kreuzzügen. ' Pariser Welt-

ansstellung. Gcdächtuißtafel ans das Jahr 1890. Gereimtes '
und Ungereimtes über das Weibervolk. Kardinal Lavigerie

und sein Kampf gegen die Sklaverei. Geschichtskalender w.

Stoff zum Lachen fehlt nicht. Die vielen Bilder z. B. von

Jerusalem, Eisfelthurm und die Porträts sind gelungen. So
ist dieser Kalender ein rechtes Volksbuch und wird von Jung
und Alt mit Freude gelesen und wieder gelesen werden.

.1:

Bei Herder in Freiburg ist erschienen:

Der Kirchenstaat in seiner dogmatischen »nd historische»

Bedentiittg von Paul vo n H oen s b r oe ch, 8. .1. 2. Aufl.
1889. 1.15 S. broch. Fr. 1. 25. Die außerordentlich

zeitgemäße Schrift behandelt in zwei Theilen folgende Fragen:

I. Papst nnd Kirchenstaat: 1. Freiheit nnd Unabhängig

keit der Kirche. 2. Freiheit und Unabhängigkeit ihres Ober-

Hauptes. 3. Nothwendige Bedingung für die volle Freiheit
des Papstes. 4. Das Urtheil der Kirche über den weltlichen

Besitz ihres Hauptes.
II. Entstehung und Entwicklung des Kirchenstaates.

Diese Schrift, welche schon bei ihrem ersten Erscheinen
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großes Aufsehe» erregte, ist auf ausdrückliche» Wunsch Sr,
Exc, Windthorst zum Separatabdrnck gekommen.

Nach dem Gutachten von Urtheilöberufeueu, gehört diese

Arbeit zu dem Besten und Gediegensten, was über

die Römische^Frage in der Gegenwart geschrieben worden ist.

Anläßlich der in nächster Zeit in Bochum und München statt-
findenden Katholikenversammlnngen, ans dcneim die Lage des

Papstes in erster Linie den Gegenstand der Verhandlungen
bilden wird, darf die Schrift wohl ein aktuelles Interesse be-

ansprnchen.

Dieses Schriftehe», inhaltsreich, klar und billig, gibt
jedem Leser Aufklärung über die „römische'Frage," Jeder

und gebildete Laie sollte dasselbe anschaffen.
-i' -i-

-5-

Der Führer zum Himmel. Ans dem Gebetbuch von

I oh. B a p t, La m brus ch i n i. Anf'sZNene aus dem

Italienischen übersetzt und bearbeitet von Dr. A, von Bendal,
Domdekan, Mit bischöflicher Approbation. Achte Auflage.

Mit Farbeutitel und Titelbild. Freiburg im Breisgan. 1889.

Herder'sche Verlagshandlung. 32". XVlll und 415 S.
Preis 89 Pf,, geb, in verschiedenen Einbänden. Der „Führer
zum Himmel" ist inhaltlich dem Gebetbuch von Joh. Bapt.
Lambrnschini (Duiäu spiritual«) entnommen, der im Jahre
182k als Bischof von Orvietv im Rufe der Heiligkeit ge-

storben ist, Es ist unzweifelhaft, daß dieses Gebetbuch zu

den besten zu rechnen und ihm daher größtmögliche Verbrei-

tnng zu wünschen ist. Nebst den gewöhnlichen Andachts-

Übungen enthält das vorliegende Büchlein: Gebete in vffent-

lichen und besondern Anliegen, Gebete für verschiedene Stände

des christlichen Lebens, eine Vorbereitung auf den Tod.

Ctck'gim Mnm-Wf i» Mvij!.
Nier der AeitW à iMlMWAm MM voil TIM, Kt. Ggllcii M Ml.

Es umsieht!
1, Ein Gymnasium uud einen vollständige» philosophischen Kurs,
2, eine Realschule mit merkantiler und technischer Abtheilung,
3, Vorbereitnngsknrse,

Wiedereröffnung um 8. Oktober.
<ii-2«!77-<z> 84» Der Ar,tor.

Katholische Glaubens- und Ättenlehre
ill I'.lllM ClllilMlillMl lilid KWckll.

Ein batechetisches Handbuch
zum Gebrauch

stir MMM, WsliM »»d KMM».
von einem Priester der Diözese Da sel.

Mit Genehmigung des Hochwnrdigsten Bischofs von Basel und Lugano.

Vollständig erschienen in K Lieferungen zu Fr, lì.

z, bill, Diese Erklärungen der katholischen Glaubens- und Sittenlehre sind genau nach dein

in!, hinaus à Diözese Basel und Lugano verfaßt; jede Frage in demselben enthält je nach Ve

î )miß «ne engere oder weitere erklärende Beantwortung, wodurch sich diese Unterweisungen be-

.Merz den Seelsorgern und Katecheten empfehlen; deßhalb kann das Werk zur bequemern Ver-
,)Udnng, besonders bei Ertheilnng der sonntäglichen Christenlehre, auch in gefalzten Bogen
'à°gen werden.

Zu beziehen durch

stiudulf Schlvrndimnnn.

Im Verlage von Burkurd H Frölichcr in Solothurn ist soeben erschienen:

^t. Ursrn-Kaleàr für das Jahr Mo.
Preis 40 Centimes.

Soeben hat die Presse verlassen und ist bei
Bnrkard ät Frölichcr in Solothurn zu
haben:

Aus dem

bmua 4kolnmiOtZ'H

Andenken nn die Pilgerfuhrt nnch Rom
im Zünner 1888,

von

p. Uermann, tlup.,
d, Z. Vicar und Prediger in Solothurn,

Mit III n st r a t i o n e n.

Preis <iU Cts.
Bei Einsendung von 65 Et, in Briefmarken

erfolgt Franko-Znsendnng,

Bestellungen nimmt auch der Verfasser ent-

gegen,

Gebetbücher
in den verschiedensten einfachen und kle

ganten Einbänden

Rudolf SlkMndimann.

14 Kttyllitti - Älilioiicii
nach Professor Fortner. Bilder SO em.
groß in Oelfarbendruck, gediegenste Compot
sitionen, sind ohne Nahmen zu ZU, mit
solchen für tlUU Mark zu beziehen durch

Mà GMII'S keiigitistiil Kiliistiierltlg.
79» München.
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OrOnsvln in allon l'arbsn von > > Or. 28.
lUiirinIo in allsn Oarbsn von „ 45.
ItnInintUian in allon Oarbon von „ 70.
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253. Lwsuln. aus Lroewt unci Owmwsd mit
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in wllsn Oirnbsn. On. 50.

àri.ik.61 in (^c)jcì, Zìldnr unci LO0N26,
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blictit l)oovknio>'Lncis8 wircl berkiiwiüigst retour gsnommon. 96

Für eine vakante Pfarrei von eirca 500
Seelen, in der deutschen Schweiz, sucht man
einen ältern Geistlichen als Pfarrer oder Pfnrr-
Verweser. Besoldung cirea LOVO Franken nebst

sreicr Wohnung und Garten. Nachfragen sind
an die Redaktion der „Kirchenzcitnng" zu
richten. M

Soeben erschien:

-Wottev, iilustrivtcv

M,mei!-Kl!lk!idrr
zn Ehren unserer lieben Fran von Lonrdes

für das Zayr 18!»,,.

Mit einem Wandkalender nnd einem farbigen
Titelbild als Gratisbeilage.

Preis M <5ts.
Zn beziehen bei

Rudolf fZch iv v udiiiinnu,
S o l o t h u r n.

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zn haben: >

Die Kirche, î

WsgMU siîr den üliwIBWn Uiiîerricisî
ail

Sekundär- und höhern Prima schulen
^

voll
Arnold Walther.

Tonika plan.
Zweite A n fla g e.

36 Seiten fein broschirt. Preis per Exemplar
20 Cts.

KZ t
KZ c

»a

d-n

Ende Angn

Wo Ulka-Ka lender.
14. Jahrg. Mit vielen Illustrât.,
einem prachtvvllenFarbeudruckbild,
Markt-Vcrzeichniß nnd G r a t i s-

Wandkalender. 70 Cts.

't erscheinen:

Iwmldet i e-Kalender.
zn Ehren ìl. L. Fran v. Lourdes.
1. Jahrgang. Mit vielen Illustra-
tionen, e. prachlv. Farbcndruckbild,
Markt-Verzeichnisî und G r a ti s-

Wandkalender. 70 Cts.
Bei der Ausgabe für Oesterreich wird der Wandkalender der Stempel-

steuer halber nur auf Verlangen geliefert.
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MMià-Kllicià
12. Jahrg. Mit Jllnstr.
und einen: farbigen lim-
schlagbilde. Broschirt

30 Cts.

Der KMàsMà
Kalender für Soldaten.
5. Jahrg. Mit Jllnstr.
n. e. färb. Umschlagbilde.

Broschirt 30 Cts.

T!1ieljl>i»l!-Kll>eitlier,

Deuts ch e r.
8. Jahrgang. Mit Jllu-
strationen. Broschirt

15 Cts.

Mitte Scptcm

KtWI. M'ei'-Kllleàr.
11. Jahrg. Mit einer bisher nn-
gedruckten Komposition von Or. F.
X. W it t. In Lwd. geb. Fr. 1. 35.

der erscheinen:

TlWii-Klileàr
fur die stud irende Jugend.
12. Jahrg. kart. 55 Cts.; in Lein-

wand geb. 80 Cts.

Anfangs Oktober erscheint:

Ktlà'-Ktileà'. 12. Jahrg. In färb. Umschlag brosch. 30 Cts;
in färb. Umschlag kart. 40 Cts.; in Leinwand geb. 65 Cts.

Bestellungen nehmen jetzt schon alle Buchhandlungen nnd Buch-
Kindereien sowie die unterzeichnete Berlagshandlnng selbst entgegen.

Hochachtungsvoll

»i KttchhuttÄluilg A5. Kner.
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Truck nnd Expedition von Burkard ck Frolicher in Solothnrn.


	

